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Amtlicher Teil.

Bekanntmachung
über das Verfüttern von Brotgetreide , Mehl u. Brot.

Vom 5. Januar 1915.
Der BundeSrot hat auf Grund des 8 3 deS Gesetzes über

hie Ermächtigung d.s Bunde», atS zu wirtschaftlichen Maß-
, -hmm N »OM *■ 1914  Mich - - . ' -»« ' « • »« )
folgende Verordnung erlassen:§ l"

ES darf nicht verfüttert werden:
1.  wahlfähiger Raggen und Weizen , auch gequetscht, ge-

schroten oder sonst zerkleinert;
2 . wahlfähiger Roggen und Wetzen, mir anderer Frucht

3 Roggnt ' und Weizenmehl, da» allein oder mit anderem
Mehle gemischt zur Brotbereitung geeignet ist;

4 Mischungen, denen solche» Mehl beitemischt ist/
5. Brot mit Ausnahme von verdorbenem Brot und

Brotabfälle.
8 2.

DieZim 8 1 genannten Erzeugnisse dürfen auch zum Be¬
reiten von Futtermitteln , wozu auch da» Schroten gehört,
nicht verwendet werden.

8 3.
Die LavdeSzevtralbehördeu können die Verwendung von

wahlfähigem Roggen und Weizen, in,besondere da» Schroten,
sowie die Verwendung von Roggen- und Weizenmehl (8 1 Rr
3) zu anderen Zwecken als zur menschlichen Nahrung noch
weiter beschränken oder verbieten.

8 4.
Soweit dringende wirtschaftliche Bedürfnisse vorliegrn,

können die Landelzeatralbehörden oder die von ihnen bestimm¬
ten Behörden da» Verfüttern von Roggen, der im landwirtfchast-
lichen Betriebe de» Biehhalter » erzeugt ist, für da» in diesem
Betriebe gehaltene Vieh allgemein für bestimmte Gegenden und
bestimmte Arten von Wirtschaften oder im Etnzelsalle zu' aflen.

8 5.
Die Beamten der Polizei und die von der Polizeibehörde

beauftragten Sachverständigen stnd befugt, in die Räume, in denen
Futtermittel hergestellt werden oder in denen Vieh gehalten od.
gefüttert wird , jederzeit, in die Räume, in denen Futtermittel
aufbewahrt, feilgehalten oder verpackt werden, während der Ge-
schästSzeit einzurreteu, daselbst Bestchtiguvgeu vorzunehmen,
Geschäftraufzeichnungen eivzusehen, auch nach ihrer Auswahl
Proben zum Zwecke der Untersuchung gegen Empfangsbestätig¬
ung zu entnehmen. Auf Verlangen ist ein Teil der Probe
amtlich verschlossen oder versiegelt zurückzulafsen und für die
kutuommene Probe eine angemrfsenene Entschädigung zu
leisten. 8 6.

Die Unternehmer von Betrieben , in denen Futtermittel her-
gestellt werden od. Vieh gehalten wird , sowie die von ihnen bestell-
ten Betriebsleiter und AufstchtSperionen stnd verpflichtet.de« Bram-
len der Polizei und den Sachverständigen auf Erfordern Au»-
kunft über da» Verfahren bei Herstellung der Erzeugnifle,
über den Umfang de« Betrieb » und über die zur Verarbeitung
oder zur Berfütteruvg gelangenden Stoffe , insbesondere auch
über deren Menge und Herkunft, zu erteilen.

8 7.
Die Sachverständigen stnd, vorbehaltlich der dienstlichen

Berichterstattung vnd dev Anzeige von Ges, tzWidrigkeiten, »er-
pflichtet, über die Einrichtungen und GeschäslSverhältnifle, wel¬
che durch die Aufsicht zu ihrer Kenntnis kommen, Verschwiegen-
heit zu beot achten und sich der Mitteilung und Verwertung
der Geschäft»- und Betriebs geh ümuiffe zu enthalten . Sie sind
hierauf zu vereidigen.

8 8.
Die LandeSzentralbehörden erlaffen die Bestimmungen zur

Au»führung dieser Verordnung.
8 S-

Mit Geldstrafe bi, zu etntausendfüvshundert Mark oder
mit Gefängnis bi» zu drei Monaten wird bestraft:

1) wer dem Verbote der 88 1, 2 oder den auf Grund
de» 8 3 erlassenen Bestimmungen der Landeszentral-
behüt de zuwiderhandelt;

2) wer wiffentlich Erzeugniffe, die dem Verbote der 88
i , 2 oder den auf Grund de» 8 3 erlaffenen Bestimm¬
ungen der Landeszentralbehörde zuwider hergestellt
stnd, verkauft, fetlhält oder sonst in den Verkehr bringt;

3) wer de« Vorschriften de» 8 7 zuwider Verschwiegen¬
heit nicht beobachtet oder der Mitteilung oder Ber-
Wertung von BetriebSgeheimniffe« sich nicht enthält;

4) wer den «ach 8 8 erlassenen AuSführungSbestimmuu-
gen zuwiderhandelt

In dem Falle der Nr . 3 tritt die Verfolgung nur auf
Antrag de» Unternehmer» ein.8 10.

Mit Geldstrafe bis zu einhundertfünszig Mark oder mit
Haft wird bestraft:

1) wer den Vorschriften de» 8 5 zuwider den Eintritt
in die Räume , die Besichtigung, die Einsicht in die
GeschäftSaufzeichuuugen oder die Entnahme einer Pro¬
be verweigert;

2) wer die in Gemäßheit de» 8 6 von ihm erforderte
Auskunft nicht erteilt oder bet der AuskunftSerteiluug
wiffentlich unwahre Angaben macht.8 11.

Diese Verordnung tritt mit dem 11. Januar 1915 in
Kraft . Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außer-
krasttreters

Die Bekanntmachung über da» Verfüttern von Brot-
getreide und Mehl vom 28. Oktober 19 l 4 (ReichSgesetzbl. S.
460) wird aufgehoben. Sofern voo den Landeszentralbehörde«
nichts andere« bestimmt ist oder bestimmt wird , bleiben die
Bestimmungen, welche sie auf Grund der 88 2, 4 dieser Be-
kauvtmachung erlaffen haben, in Kraft ; Zuwiderhandlungen
werden nach 8 d der vorstehenden Verordnung bestraft.

Berlin , den 5. Januar 1915.
Der Stellvertreter de» Reichskanzlers.

D elbrück.

Betrifft: Berbot der Verwendung von Kartoffel¬
mehl zur Herstellung von Seife.

Der BundeSrat hat durch Verordnung vom 22. Dezember
1914 (R. G. Bl . S . 547) die Verwendung von Kartoffelmehl
und andere« Erzeugniffe» aus der Kartoffel zur Herstellung
von Seife unter Strafandrohung verboten. Die» Berbot war
erforderlich, nm die bt»her zur Füllung von Seife verwendeten.



große« Mengen von Kartoffelmehl künftig der Brotbereituug
zu erhalten . Die Seifensabrikavteu sind nach dev Verordnung
verpflichtet, amtliche Besichtigungen der Fabrik- und Geschäft»,
räume zu gestatten und gewissenhaft Auskünfte, insbesondere
über die Menge und Herkunft der zur Bermbcttung gelangenden
Stoffe , zu erteilen . Für die unbedingte Geheimhaltung der
hierdurch den amtlichen Stellen zur Kenntnis gelangten Ge.
fchäftsverhältniffe ist durch strenge Strafoorfchrifteu Sorge ge-
trage «. Der wissentliche Verkauf von verbotswidrig Hergestell,
ter Seife ist gleichfalls verboten und unter Strafe gestellt.
Die vor Erlaß des Verbots hergestellte , Kartoffelmehl ent¬
haltende Seife darf noch verkauft werden.

Euer Hochgeboren — Hochwohlgebore« ersuche ich, die
Ortspolizeibehörden auf die Verwendung hiuzuweisen, sowie auf
die unbedingte Durchführung ihrer Bestimmungen durch häufige
Besichtigungen hinzvwirken. Auch ersuche ich, durch die Ort ».
Polizeibehörden umgehend bei den größere« Seifenfabriken
festsiellen zu lass-«, ob und welche Mengen von Kartoffel¬
mehl bei ihnen noch vorhanden find, und darauf zu achten,
daß diese Mengen nicht mehr zur Herstellung von Seife
verwendet werden ^

lieber da« Geschehene ist an den mitunterzeichneteu Minister
de» Inn ?, n binnen 2 Wochen zu berichten

Berlin , den 28 . Dezember 1914.
Der Minister Der Min .st er

für Handel und Gewerbe. de» Inner «.
In Vertretung In Vertretung

gez. : Dr . Göppert.  gez . : Drew » .

Wird den Herren Bürgermeistern de» Kreise» zur genaueste«
Beachtung mitgete 'lr

Langenschwalbach, den 7. Januar 1915.
Der Königliche Landrat.

I . V. : Dr . Jngeuohl,  KreiSdeputterter

An die Herren Bürgermeister des Kreises
Im KreiSblott No. 9 ff. Pro 1915 sind abgedruckt:

1. Die Verordnung über da» AuSmahleu von Brotgetreide
vom 5 Januar 1915;

2. desgleichen über das Verfüttern von Brotgetreide,
Mehl und Brot vom 5. Januar 1915. Beide Berord-
nuvgen treten mit dem 11. Januar 19 l 5 in Kraft;

3 . dergleichen über die Bereitung von Backware vom
5. Januar 1915, wtlche mit dem 15 Januar 1915
in Kraft tritt;

4 . desgleichen über die Höchstpreise für Kleie vom 5. Jan.
1915 , gültig vom 11. Januar 1915 ab.

Sie wollen die beteiligten Gewerbetreibende« (Müller,
Mehlhändler , Bäcker, Konditoren) und Gemeivdeeingeseffene«
auf die Bestimmungen der Verordnungen und besonders auch
auf die hohen Strafen für Uebe>tretungSfälle aufmerlsam machen
und im Uebrige« daraus halten und kontrollieren, daß genaueste
Beachtung derselben erfolgt.

Langenschwalbach,  den 11. Januar 1915.
Der Königliche Landrat.

I . V. : D r . I n g en o h l , KreiSdeputterter.

Bekanntmachung
Betrifft: Familienunterstützungen.

Alle in den zu unterstützenden Familien vorkommenden
Ve - änderungen (Rückkehr der Einberufenen, Tode», und
GeburtSsälle) sind mir sofort  unter gevauer Angabe de»
Tages , avzuzeigen. — Wenn die Veränderungen gegen Ende de»
ersten Halbmonat » oder am Ende deS Monat » eintreten , dann
ist die Anzeige telegraphisch zu machen.

Langenfchwalbach. den 17. September 1914.
Der König!. Landrat : von Trotha.

[ Mer Krolgetrei - e verfüttert , versündigt
stch am Uatertande «nd macht stch strafbar.

I

Der Weltkrieg.
Meldung der obersten Heeresleitung.

W T.B. Großes Hauptquartier, 14. Jan . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In den Dünen von Nieuport und südöstlich Ipern Artillerie¬
kampf. Besonders starkes Feuer richtete der Feind auf
Ostende-Bad, das er bald gänzlich zerstört haben wird..
Einige Torpedoboote verschwanden, sobald sie Feuer erhielten.

In Fortsetzung des Kampfes vom 12. Januar nordöstl.
Soissons griffen unsere Truppen erneut auf den Höhen von
Verney an und säuberten auch viese Hochfläche vom Feinde.
In strömendem Regen und tiefaufgeweichtem Lehmboden
wurde bis in die Dunkelheit hinein Graben auf Graben im
Sturm genommen und der Feind bis an den Rand der Hoch¬
fläche zurückgetrieben. 14 srauzöfische Offiziere uud 1130
Man« wurden gefangen genommen, 4 Geschütze, 4
Maschinengewehre und 1 Scheinwerfer erbeutet. Eine
glänzende Waffentat unserer Truppen unter den Augen
unseres allerhöchsten Kriegsherrn. Die Gesamtbeute vom
12. und 13. Januar nordöstl. Soissons hat sich nach genauer
Feststellung erhöht auf 2150 Gefangene, 8 schwere Geschütze,
1 Revolverkanone, 6 Maschinengewehre und sonstiges
Material.

Nordöstlich des Lagers von Chalons griffen
die Franzosen vor- und nachmittags mit starken
Kräften östlich Perthes an An einigen Stellen
drangen sie in unsere Gräben ein, wurden aber durch
kräftige Gegenstöße hinaus und unter schweren Verlusten in
ihre Stellungen zurückgeworfen. 760 Gefangene blieben in
unseren Händen. In den Argonnen und Vogesen nichts von
Bedeutung.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich Gumbinnen nnd östlich Lyck sind russische An¬

griffe abgeschlagen worden, wobei mehrere hundert Gefangene
gemacht wurden. In nördlich Polen ist die Lage unverändert.
In Polen, westlich der Weichsel, wurden unsere Angriffe fort¬
gesetzt. Auf dem östlichen Pilikaufer ereignete sich nichts
neues.

Erdbebenkatastrophe in Italien.
Rom,  14 Jan . (WTL. Nichtamtlich.) Giornaled'Jtalia

meldet, daß die Ueberlebenden des Erdbebens in Avezzano
800 Personen betragen. Da die Bevölkerung Avezzanos 11000
Personen beträgt, find über 10000 getötet worden.

* Rom,  13 . Jan . (WT8 . Nichtamtlich.) Die Erde,schütte*
rung , die in Rom wahrgenommen wurde, hat auch die Umge¬
bung von Rom heimgesucht. In Neapel  nahm man gegen
8 Uhr ein etwa 20 Sekunden andauernde» Erdbeben  wahr.
Auch aus Caserta . Ctvitavechia, Gcosieta «nd a«S Umbrien sind
Meldungen über Erdstöße eiagelausen, die überall große Panik
hervorriefen . Ferner wird der „Fr . Ztg." drahtl 'ch gemeldet:
Heute morgen kurz vor 8 Uhr erfolgte hier ein Erdstoß von
solcher Hestigkeit, wie er keinem der lebenden Römer in Er¬
innerung ist. Die Erschütterung dauerte ettva 5 Sekunden und
verursachte tu der Stadt eine leichte Panik. Die bisher
gemeldet n Schäden sind unbedeutend. Bon einigen Häusern
und Kirchen stürtzte« Teile ab. Das Erdbeben wurde am
stärksten in der Provinz Rom verfpü t . wo auch einige Men-
scheu durch herabstürzende Decken umkamen, sodann in den
Abruzzen, in der Campagne und in den Marken. Der Süden
Sizilien uud blieken offenbar verschont.

* Pari « , 13 . Januar . (WTB . Nichtamtlich) Das Bom-
bardement von  Reim » wird mit aller Kraft fortgesetzt. Gestern
sind 108 Granate « in die Stadt gefallen und habe« bedeutenden
Schaden angerichtet.



, Wien 13- Jan . (Nichtamtl.) Der Keie,«berichtererstatter
Lei Deutschen BolkSblatteS" erfährt über die Belazerung von
Lrremusl , daß die russische Armee dort bet ihren bisherigen
Angriffen furchtbareBerluste  erlitten habe. Die Ausfälle
-er Besatzung süiten den Belagerern schveren Schaden zu. Ge-
sangene russisch- Offiziere erzählen davon mit «aoerholeaer Ve¬

rwunderung. Ebenso arg wurden die Rethen bei dem Sturm¬
angriffen gelichtet. Wie bei der ersten Belagerung triebe« die
russischen Offiziere die stürmenden Mannschaften aa . Biel« die
nicht vorrücke« wollten, wurden einfach niedergeschoflen. Bor
den Drathvea hauen lagen nach den ersten Angriff»v-rsuchen
Berge von Leichen;  sie zählen nach Tausenden. D -Shalb
dürfen auch die Ruffe« ihre wahnsinnigen Angriffe aufgegebea
haben. Bor kurzem sind auch Teile der Belagerungsarmee an
die Dujanrlfront und in die Karpathen abgezogen, so daß bi«

weitere« vor P -zemyrl Ruhe herrschen dürfte. Ja der
Kestung herrscht vortreffliche Stimmung.

* Hamburg , 13. Jau . (»tr . Bla.) Nach Meldungen
aur Flandern habe» die Engländer die weiteren TruppentcanS-
Porte auf dem bisherigen Wege von Folkestoae nach Dieppe ein-
gestellt, weil, wie den „Hamb. Rache.- gemeldet wird, der
Aermelkanal  durch die deutschen Unterseeboote unsicher ge.
macht ist. Englische Truppe « werden jetzt von PortSmouth
nach La Havre und La Palicr geschickt und von dort per
Eisenbahn nach de« Kampfplätzen befördert.

* Wien  13 . Jan . (Ctr . Frtf)  Krakauer Blätter be¬
richten über eia Grobfeuer , das gestern große Verheerungen in
Warschau  anrichtete . Ein deutsches Flugzeug erschien über
der Stadt und w»rf mehrere Bomben ab, deren eine in einer
der vornehmsten Straße «, dem MoSkowSkt-Prospekt, explodierte
und die Lagerstelle einer Linoleumfabrik in Brand steckte. (FrZ.

* Wien,  13 . Jan . (Ctr . Blu.) Bet der Verfolgung von
Rumänen,  die auS der Bukowina nach Rumänien geflüchtlt
waren , d angen ruffifche Truppen auf rumänische«  Gebiet
vor . Da sie der Aufforderung, sich zurückzuziehen, nicht Folge
leisteten, gab der rumänische Grenzhavptmanu den Befehl, auf
die Kosaken zu schießen. Zwei Kosaken wurden getötet,  zwei
andere schwer verwundet . Die übrigen flohen über die Grenze
zurück. (W. Z.)

* Wien,  13 . Ja «. Die „Neue Freie Presse" meldet: An
demselben Tage , an welchem „11. 12" seine Heldentat vollbrachte,
wurde eins der modernsten französischen Unterseeboote, die
„Curie ", entdeckt, al« e» un« augreifen wollte. „Curie ", unter
sehr schneidigem Kommandanten, fuhr einem unsrer Schiffe nach.
ES wurde bemerkt und es erfolgte das Kommando: „Alle Boole
mit Geschützen und Torpedoboote vor !" E» wurde vorzüglich
geschossen. Der Turm war förmlich durchflebt. Im letzte«
Moment kommt der zweite Offizier heraus und will durch eine
Handbombe das Boot vernichten. I « demselben Augenblick
schießt ihn einer unsrer Matrosen nieder. Er fällt ins Boot
zurück und versinkt, während sonst alles gerettet ist. Durch die
Aufregung verfiel der französische Kommandant in Weinkrämpfe
Er wurde von ur seren Offizieren als tapferer Soldat geehrt
und auftäudig behandelt. Mau fand bei ihm Briefe von seinen
Kindern und seiner Frau , in denen sie schreiben, sie beten
immer, daß er gut zurückkomme.

* Berlin,  13 . Ja «. (Ctr . Bln.) Die Zahl der in dev
Seeschlacht  bei den FalklandSinselu gerettete« Offiziere und
Mannschaften konnte jetzt amtlich festgestellt werden. Von der
„Scharnhorst " wurde niemand gerettet ; von der „Gueisevau"
17 Offiziere, 171 Deckosfiziere, Unteroffiziere und Mannschaften';
von der „Nürnberg " kein Offizier, 7 Deckosfiziere, Unteroffiziere
und Mannschaften; von der „Leipzig" 4 Offiziere, 15 Deckoffi¬
ziere und Mannschaften. Bon den beide« Begleitsch ffen „Baden"
und „Santa Isabel " ist die gesamte Besatzung gerettet . Aus¬
kunft über die Prrfönlichkeitev der Geretteten erteilt da« Zen-
tralnachweisburea « drS ReichSmarineamteS. — In der Vor¬
aussetzung, daß sich noch einige Gerettete etnfinden werden, darf
man die Zahl derjenigen deutschen Seeleute , Offiziere, Drckosfi-
ziere und Mannschaften, die den ruhmvollen Heldentod in den
Fluten de« südlichen Atlandischen Ozeans gefunden haben, auf
etwa 1900 schätzen. Ehre ihrem Andenken! (W. Z )

Vermischtes.
— Springe «. 14 . Januar . Dem Obergefreiten Wilhelm

Eckel , z. Zt . in: 3. Fuß -Actl . Rzt . ward « auf dem westlichen
-Kriegsschauplatz da« Eiserne Kreuz 2. Klaffe überreicht.

Zwei Geburtslage in Feindesland
Militär .HumvreSke von Hans Wladimir.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.
„Du ! Deine Kommandierung zu Hauptmann Ekels Ad»

teilung wird dir wohl kaum passen," bemerkte mein Gast, atS !
er von der Majorseckeuübung des nächsteli Tages horte. „Ihr
beide föuut euch doch gar nicht verknusen!"

„Nein, gar nicht! Es herrscht zwischen uns em ähnliche
Antipathie, wie zwischen ihm und Stern berg."

,Du , das ist 'ne Schikane von Ekel! Paß mal aus ! Der
läßt dich heute nbend bis in die aschgraue Möglichkeit zappeln,
ehe er dir den Befehl zuschickt, wo du morgen mit uns stehen
sollst' dann werden wir so'n Stücker 15 bis 20 Kilometer zu
marschieren haben zu dem von ihm ansgewählten Rendezvous-
platze — um sechs werden wir dort stehen sollen — um sieben
beginnt ja schon die Felddienstübung - da brauchen wir ja
heute gar nicht erst schlafen zu gehen! — 's ist ruppig ! Und
— morgen ist obenein dein Geburtstag . . .

Nun habe ich mich verfchnappt! Ach was, weißt du — das
geht dich gar nichts an! Im übrigen, deine verdammte Neugrerde
kann ich schon vor den Tod nicht leiden, was brauchst du mich
denn zu fragen? Ne — gefragt hast du mich ja gar nicht — 's
ist 'n greuliches Gequatsche— ! Was sagt denn der Krsczosczrtk?
Ach. Unsinn — der hat auch nischt zu sagen, — nee, weißt du
was ? Gib mir lieber einen Kognak — mir ist so komisch im
Leibe, ich glaube — ich habe einen Anflug von Tarmver-

jchlrngunĝ: tonnte irf) aber nic£)t beherrschen ! Mit
elementarer Gewalt kam das unter Ausbietung aller Willens-
krast mühsam unterdrückte Lachen zum Ansbruch. Und es klang
so herzbasl und schallend, daß Fitzek, der mich zuerst erzürnt
angesehen hatte, ihm schließlich erlag und gleichfalls zu lachen
anfing. Nun ging es um die Welte — selbst der Kognak mußte
warten. v . „ ,

Jetzt wollen wir aber wieder vernünftig sein," begann ich
endlich, mir die Hellen Tränen aus den Aiigen wischend, und cs
war auch Zeit, deiiit eine Ordonnanz der 0. Konipagnie erschien,
die mir einen Brief des Hauplmainis Ekel übcrbrachie.

Ich öffnete das durch Siegel verschlossene Knmnt, überflog den
Inhalt und las dann, an Fitzet hcraniretend, lanr:

„Detachementsbefehl. Die to. Komvagnie steht morgen
14. April er., früh ü Uhr ausgcrnhi, am Ostausgange des DorscS
Eväreur ä chevat der Chaussee nach £ etincouvt. Anzug ietd-
marschmäßig, in Mütze. Fnr die simere Sluibewahrung der zlirnct-
zulassenden Helme ist entsprechende Anordnung zu tic||cu."

Wo liegt den» Evöreux!" fragte Fitzek.
„Ich ivciß es nicht," gab iel, zur Anrivorl, „hier in der

Nähe herum kann es wohl nicht sein, ich habe den Namen noa)
nicht gehört." , ,, ,

Bald laßen wir über die rom Oberamtmann erborgte Ucbcr*
fichtskarte gebeugt und suchten eitrig nach der genannten Ort¬
schaft. Endlich wurde sie entdeckt und ihre Eiilferuniig mit dem
Zirkel abgemessen: es waren reichlich kb Kilometer.

„Donnerwetter !" brach Fitzek los, „hatte ich nicht recht? Um
dort um 6 Uhr, ausgeruht dazustehen, müssen wir um V-4 Uhr
abmarschieren. Nette Aus achten."

„Ja . ja . mein liebes Albchen." entgegnete ich scherzend, „det
is lern Traum mch, ivürde der Berliner sagen."

Ich hieß meinen Burschen den Sergeant Kisczosczrik holen und
diktierte diesem den entsprechenden Kompagniebefehl und gab An-
weiiung, ihn nach Catoy hinüberfahren zu lassen, damit das
dortige Detachement nicht gar zu spät den Befehl erhielt.

Die armen Kerls," wendete ich mich dann an fitzek: „Es
ist jetzt glücklich9 Uhr geworden; ehe Krsczosczrik nach Catoy
kommt, wird es halb zehn — vor 11 Uhr kommen sie wohl kaum
zur Ruhe : sie können höchstens 2Vr Stunden schlafen, wenn sie
sich vor dem Abmarsch noch Kaffee kochen wollen!"

„Daher der Name ,Ekel"' — brummte Fitzek boshaft.
Wir tranken noch einen Kognak, „um der drohenden Gefahr

einer Darmverschlingung wirksam vorzubeugen, und dann griff
Fitzek nach Säbel und Mütze. Mit feinen treuen Augen mich fast
zärtlich anblickend, reichte er mir die Hand : „Gute stacht, Hans,
gute Nacht,.mein lieber KameradI" - .

Es war Vs2 Uhr früh, als ich von dem kurzen Schlafe er-
wachte. Der Gewohnheit folgend, erhob ich mich sofort, wachte
Licht und war „bis auf die Stiebe!" ferlig — da trat auch schon
mein Bursche mit dem Kaffee ein. Auf dem Tablett lag etc»
Sträußchen Veilchen. . . ^

Ich sah auf : „Es ist heute dein Geburtstag," durchfuhr
e« michI

„Herr Leutnant, das Kalinowski gratuliert sich zum Geburts«
tag, soll sich noch fiile Jahre leben, mein gutes Herr !"

„Herzlichen Dank, Kalinowski!" — mir wurden die Augen
feucht, ich dachte nach Hanse, an Weib und Kind. —

Was ist das ? Ich eile dem Fenster zu, reiße es auf und
— sprachlos trete ich wieder zurück: univillkürlich falten sich ineine
Hände. Vor dem Hause sichen, mir Laternen in den Händen,
schon iu der befohlenen sclüniarschmäßigenAusrüstung, meine



Unteroffiziere , der „Schulmeister * dirigiert , sie singen das alte
Kirchenlied:

.Allein Gott in der Höh' sei Ehr ' und dank für Seine
Gnade,

Darum , daß nun und nimmermehr uns rühren kann kein
Schade;

Ein Wohlgefall 'n Gott an uns hat , nun ist groß ' Fried'
ohn ' Unterlaß !*

All ' Fehd ' hat nun ein Ende .*
Und dann kommen sie herein, die Helle Freude im Gesicht

drängen sie sich um mich — wahrhaftig ! der Geburtstagskuchen
ist auch da , mit 28 Geburtstagslichteln und dem Lebenslicht.
Krsczosczrik, mein alter Krsczosezrik hält ihn auf den aus¬
gestreckten Armen . F r. „

„Unser Herr Leutnant lebe hoch!* so rufen fie alle.
Dankerfüllt sprach ich zu ihnen freundliche Worte — in aller

Eile einen Schluck Sherry für jeden, dann fort zum Dienst : im
Laufschritt rannten die Unteroffiziere von dannen . Flink fuhr ich
in meine Stiefel , Kalinowski führte mein Pferd vor, ich stteg auf,
ritt , gefolgt von meinem Burschen, der schnell noch sein Gewehr
erfaßt hatte , nach dem Alarmplatz.

Es war ziemlich dunkel, und ich freute mich un stillen, dag
Me Unteroffiziere cm Laternen gedacht hatten . Meine Uhr zeigte
glatt 21/*, als ich mich in Galopp setzend dem rechten Flügel
nahte . „Stillgcstanden !* hörte ich Fitzek kommandieren, ich parierte
meinen Fuchst schon stand Fitzek vor mir. Strack aufgerichtet,
die Hand an der Mütze „ganz Dienst " machte er seine Meldung:
„4 Offiziere , 6 Spielleute , 18 Unteroffiziere, 67 Rotten zur Stelle !*
Die Hand salutierend erhoben, sprach ich mein „danke !" — beugte
mich dann hinab und reichte ihm . Guten Morgen wünschend"
meine Hand.

„Guten Morgen , Hans !* gab er leise zurück. „Bitte , laß
mir noch einen Augenblick das Kommando !*

„Gern !" antivortele ich und sah ihn erwartungsvoll an —
ich hielt vor der Bütte der Kompagnie . Fitzek stand zu meiner
Linken. Mit lauter Stimme kommandierte er : „Die Kompagnie
Hort auf mein Kommando ! Die Herren Offiziere eintrete » !"

Tann zog er den Degen : „Unser hochverehrter Herr Premier-
Leutnant begeht heute sein 28 tes Geburtstagsfest ! Das ist ein
Freudentag für uns alle ! Wir salutieren ihm, wie es treue
Soldaten tun , und bringen ihm ein Hurra !" Er ließ dieKompagnie
präsentieren , wendete sich zu mir und senkte seinen Degen.

„Hurra . . . . Hurra . . . . . Hurra . * rief die
Kompagnie.

Ich zog blank , und , meinen lieben Kameraden zur Seite , ritt
ich oie Front ab, mit Stolz und Freude in die hellen Augen
der Füsiliere schauend. Die Kompagnie stand wie eine Mauer,
der einzelne Mann wie aus Erz geformt ! Dann setzte ich mich
wieder vor die Front , Fitzek war in die Kompagnie eingetrelen,
und ich ließ schultern . „Habt Dank , Füsiliere !" rief ich ihnen
zu, „wir wollen auch ferner in treuer Kameradschaft zusammen-
stehen. Für heute abend ist die Kompagnie mein Gast !" —
„Das Gewehr über ! Mit Sektionen remis schwenkt marsch!
Geradeaus ! Ohne Tritt !" fort ging's nach Evöreux . Ich sah
nach der Uhr : Halb drei ! Pünktlich marfiyierten wir ab.

Noch ehe wir die Dorfstraße gewonnen hatten , ivaren alle
meine Lämnilein au die Tote der Kompagnie vorgetrabt , uni mich
zu beglückwünschen. Rechts und links neben mir marschierend,
waren ivir bald im hei,ersten Geplauder begriffen.

Es wurde flotr marschiert, aber der Zeiger der Uhr war
schon bedenklich vorgerückt und noch dehnte sich zu unseren beiden
Seiten der mit einzelnen Eichen durchsetzte Buchenwald , den wir
schon seit einer halben Stunde durchmaßen ; die freie Umsicht
ivar gehemmt , die vor uns liegende Perspektive der schnurgeraden
Chaussee ließ immer noch nicht den erwarteten Kirchturm sehen.
Schließlich hielt ich es vor Ungeduld nicht mehr ans , übergab
Fitzek bas Kommando und ritt voraus . Bald war der Wald
durchmessen und Evsreux erreicht. Im Schritt ritt ich durch das
stattliche Dorf . Ungefähr 500 Schritt von dessen Ausgang sah
ich Helntipitzen blitzen — die zwölfte Kompagnie — ich glaubte
sogar , den Herrn Hanptmann Ekel zu erkennen, der eine General¬
stabskarte vor sich, hoch zu Roß , auf der Chaussee hielt . Meine
Sehnsucht nach ihm war nicht groß, wir tonnten uns eben¬
sowenig vertragen , wie er und der mit mir eng befreundete Haupt¬
mann v. Steinberg — so fühlte ich leinen Drang , Unser Wieder¬
sehen zu beschleunigen. Zeit hatte ich noch genug, die Uhr zeigte
zehn Minuleu vor Fünf , und so wandte ich denn mein Pferd
zurück. Beim Einbiegen in das Dorf traf ich meine Kompagnie,
ich setzte mich wieder an die Töte und erzählte meinem alten
Kriegskameraden Fitzek alles , was ich gesehen und erlebt hatte.
„Wir haben nicht mehr weit," schloß ich meine Mitteilungen , „in
zehn Minuten sind wir an Ort und Stelle . Sei so gut und
setze dich in Kompagnie -Kolonne hinter die Zwölfte , während ich
„unserem Hüch>lkommandiercndeu " die Meldung von unserer An¬
wesenheit mache."

J

Belunntmachung
Das Kriegsersahgeschäft sfür 1918 wird für de»

gesamten Untertaunuskreis vom 21. bis . einschl 25.
Januar in Langenschwalbach abgehalten.

Gemustert wird , wie seither, im Gasthaus zum Schützen-
Hof daselbst. ^ c

Es haben zu erscheinen, die Gestellungspflichtige» de»
Aushebungsbezirk« Lg.-Schwolbach, vormittags um 8 Uhr und
die Gestellungspflichtigen des AushebungSbezirk» Idstein , vor¬
mittags um 10»/, Uhr.

Am 2. Musteruugstage (22 . Januar ) haben zu er-
scheinen, die Gestellungspflichtige« aus der Gemeinde:

Langenschwalbach.
ES sind Gestellungspflichtigund habe« zu erscheinen,
1) die sämtlichen Militärpflichtige«, welche im Jahre 1898

geboren sind, sowie
2) alle älteren Militärpflichtigen über deren Militärver-

hältvi » noch keine rntgültige Entscheidung getroffen
worden ist.

Die im Borjahre als tauglich ausgehobenen Militärpflichtigen
welche noch nicht einberuse« sind, haben nicht zu erscheinen.
Die Militärpflichtigen, welche schon einmal zur Musterung
waren , müssen ihre Musterungsausweise mitbrivgen.

Reklamationen  vm Zurückstellung sind zulässig,
können aber nur i« ganz dringenden Fällen berücksichtigt werden.
Zurückstellungen, die von der Ersatzkommisston auSgkspiocheu
werden, haben aber nur solange Gültigkeit, als der Bedarf a»
Mannschaften anderweitig gedeckt werden kann.

Langenschwalbach, den 13. Januar 1915.
62 - Der Wagistrat.

Hausfrauen , haltet die
Zamttieri-

Aeitjchrift:
Deutsche

Moöen-Zeitung
Sie ist unübertroffen unö
kostet vierteljährlich nur1Mk.50 Pfg.
durch jede vuchhanölung

oder Postanstalt
-Heft frei vom Verlag Leipzig, Schloßg. »

Die Eisenhandlung
von Ludwig Henft  in Kahustätten

Imtftdjtt zu billigsten Preisen sehr große» Lager in:T®*«0**>I_IMftn. Stakrisrn. Achsen.
Gartenpfostrn, Drahtgeflechte in jeder K«h»

nnd Starke . StallsSnten. Knh- n. Pferd-Krippen
Kaufen, auswechselbare Kettenhalter,

Sinkkasten, Schachtrahmen.

Wohnung
sofort oder 1. April zu ver¬
mieten bei 11
Kmil Staat , Adolfstr. 87.

Prima Schellfisch,
Cabttau,

Backfisch.
31  Iranz Knab.

**********
Bruchbänder

mit und ohne Feder
Leibbinden rc., unter Ga¬
rantie des guten Sitzens, Wett-
unterlagen , sowie auch alle
Kr ankenbedarfs - Artikel
in großer Auswahl empfiehlt:
zu billigen Preisen 2607

Gharles Müller,
„Baseler Hof",

Bruunenstraße39.
(Fortsetzung folgt.)
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